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80 Chytniſche Unterſuchung

kuͤnſtlich durch chymiſche Kunſt daraus bereitet worden .

Dannenhero erkennet man auch , daß ſolche Artzenen

denenjenigen , die viel Säure beo ſich haben , ſehr dien⸗

lich , hingegen denen ſchaͤdlich ſey , welche galligte und

hitzige Saͤfte beſitzen . Endlich lehret uns dieſer wohl

angeſtellte Verſuch , wie der metaͤlliniſche gruͤne Vitriol ,

überall in der Erde , und zwar von einem Eiſen , wel⸗

ches durch ein mineral ſches , vitrioliſches Acidum zet⸗

freſſen worden , erzeuget werde . Auf dieſen Verſuch

gruͤndet ſich auch faft jebe Bereitung der ſchwartzen

Dinte .

Der CLXIII . Proceß .
Des Ludovici Vitriolum Martis

mit Weinſtein .

1. Nehmet von dem Vitriolo Martis das nicht ſauer ,

ſondern vollkommen geſaättiget ift , einen Theil , Wenz

ſtein⸗Cryſtallen vier Theile , Regen⸗Waſſer zwantzig

Theile , laſſet dieſes zugleich unter oͤfterm Umruͤhren

mit einem hoͤltzernen Staͤbgen , ſo lange in einem glaͤ⸗
ſernen Gefaͤſſe ſieden , biß die Materie Aſch - grau , di⸗

de , undi fafi hart if . , wobe aber ſorgfaͤltig pu vez

huͤten , damtt das Gemiſchte auch im geringſten nicht

anbrenne . Wenn dleſes geſchehen ; ſo thut die Materie

in eine hohe chymiſche Phiole , und gieſſet ſo viel gemei⸗

nen Spiritum Vini darauf , daß ſelbiger vier Finget hoch

daruͤber ſtehe , laſſet dieſes mit einander eine , oder ein

paat Stunden ſieden , ſo wird eine rothe Fluͤßigkeit oben

ſtehen . Wenn alles kalt worden ; ſo gleſfet beſugte oben

ſtehende Fluͤßigkeit rein ab , und ſeihet ſelbige durch .

Das Ueberbleibſel tractiret eben alfo mit friſchem Splritu

Vini , und wiederholet ſolches ſo oft , als det Spiritus
noch roth wird . Alle dieſe zuſammen geſammlete reine

Spiritus geben alsdenn die Lincturam Martis Ludovici .

2. Wenn dieſe bereitete Tinctur biß zum Haͤutgen
abgezogen , und der Spiritus weggelommen wird ; ſo

ſchieſſet nachmahls der Weinſtein mit dem Eiſen⸗Saltz
in Cryſtallen , die it der Medicin guten Nutzen haben .

Ja , wenn dasjenige , was nach dem Sieden mit Spi⸗
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litu Vini uͤberbleibet , mit zehenmahl ſo viel Waſſer ſtarck

gekocht , nachmahls durch ein Tuch heiß geſeihet , und

dieſes Steden und Durchſeihen , mit hinzu gegoſſenem
friſchen Waſſer ſo lange wiederholet wird , biß man eine

helle Fluͤßigkeit erhaͤlt , und alle Materie aufgeloͤſet , und

vermittelſt des Durchſeihens gereiniget worden , welche

Fluͤßigkeit denn endlich zum Haͤutgen eingekocht , und

nachmahls an einen kalten und ruhigen Ort hingeſetzet
wirdz ſo bekommt man auch wiederum einen eroͤffnen⸗
det Tartarum martialem Ludovicianum , den man unter

dieſem Nahmen in einem verſtopften Gefaͤſſe aufbehal⸗
ten kan .

Der Nutzen .
Die Medici haben angemercket , daß die vortreff liche

Kraft , welche das Eiſen in der Medicin hat , und wo⸗

von in dem vorhergehenden Proceß zum Theil gemeldet
worden , nur ſo lange ſich zeige , als das Eiſen mit dem

zugeſetzten gelinden Acido aufgeloͤſet verbleibet , wenn

aber ſelbiges ein Alcali antraf , daß ſolche Kraft alsbald

verlohren gehe , und das Eiſen als ein ſchaͤdlicher Kalck

prͤcipitiret werde . Dahero haben verſtaͤndige Medict

das Saltz des Eiſens mit einem vegetabiliſchen Aeido

unter der Hoffnung verbunden , daß ſelbiges auf ſolche

Weiſe in dem Coͤrper und deſſen Theilen die Geſtalt ei⸗

nes Saltzes beſtaͤndig behielte , und vermittelſt ſelbiger
ſeine Wurckung verrichtete . Und dieſes iſt alſo die Ur⸗

ſache, warum man das marttaliſche Salg mit dem vez

getabiliſchen , oͤligten , ſauren Galge deg Weinſteins ver⸗

bindet , damit es nemlich nicht leicht in dem Coͤrper ,
als ein Crocus oder wie eine zuſammen ziehende Aſche ,

niedergefaͤllet werde . Es pflegt aber dieſe Artzeney zu

eroͤfnen , zu verduͤnnen , zu ſtaͤrcken , zu ſtimuliren , und

durch den Unterleib und die Nieren gelinde auszufuͤhren .
Dahero ift auch ſelbige den blaͤſigten, und mit zu vielen

waͤſſerigten Saͤften erfuͤlten Perſonen ( Leucopblegwati⸗
eis, ) denen die mit Scharbock , Gelben⸗ - Sucht , mit

dem Malo Hypochondriaco und mit Mutter⸗Beſchwe⸗
tungen behaftet , wie auch denen , die ſchlaffe , und we⸗

gen Ueberftuß traͤger Saͤfte, ſchwache Theile deſitzen , in⸗

Soth . Chym . zter Th . f glei⸗
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gleichen denen , welche die Engliſche Kranckheit ( Khacli⸗

tis ) haben , und denen , die Wuͤrme bey ſich fuͤhren, ſeht . 6

heilſam . Die Tinctur wird zu einem Quentgen miti g!
ſechsmal ſo viel Waſſer vermiſchet , fruͤhe wenn der Ma⸗

gen noch nuͤchtern iſt , genommen , und ſolches wird drey⸗ €

tahli wiederholet , nachhers werden zu iedem mahl vier er

Untzen des duͤnnen Milch - Molckens nachgetrunckenß und i

der Leib durch maͤßiges ſpatzieren gehen beweget, , doch G

alſo , daß ſelbiger ſin keinen Schweiß kommt , und ſol⸗ hi

ches wird neun Dage , oft nicht ohne gluͤcklichen Er⸗ S
ei| folg , wiederholet . Bey den Knaben , die mit der En⸗

liſchen Kranckheit ( Khachitis ) behaftet , und Würme

Ben ſich fuͤhren , und davon die Bleid )- Sucht ( Cache .
Kis ) bekommen , ſind wenige Tropffen mit Syrup odet

Honig gegeben , ſchon hinlaͤnglich . Der vorgemeldete
Tartarus chalybeatus kan in eben der Abſicht des Mor⸗ f

gens zu einer Drachme genommen werden . Hierals
fernet mau die Metalle alſo zu einer kraͤftigen Artzeneh u

ju machen , welche doch aber nachmahls vorſichtig fl d
gebrauchen ſind . Ein Zeichen guter Wurckung iſt die⸗ Ç

l pi
l

ſes , wenn aus dem gelinde exoͤffneten Leibe ſchwartztt b
i oder Aſch⸗grauer Unrath fortgefuͤhret wird . 1

Der OCLXIV . Proteß .
Der weiſſe , Aſchgraue , und rothe Kale deg

Vitio Martis ,

Zubereitung .
1. Mehmet des betea trodinen Litriolt Martis eillt

halbe Untze , zerreibet ſelbiges in einem glaͤſerüen Mörfll
zum zarten Pulver , thut darauf ſolches in ein. glaf
Schuͤſſelgen , und gebet ihm unter beſtaͤndigem Umklüh⸗
ren mit einem hoͤltzernen Stäbgen , eine Wärme von 150 .
Grad ; ſo gehet etwas weniges von waͤfferigtem Dunit
davon , und dag Pulver Wird weiß als Mehl , zart , und
bekommt einen ſuͤſſen zutammentehenden Geſchmack wit
die Dinte , dieſes iſt den weiſſe Kalck .
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